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Vom Kaiſer. 
Berlin, 3. Juni. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hatte am Sonn- 
abend, namentlich Nachmittags, in Folge der mit der 
Ueberſiedelung nach Friedrichskron verbundenen 
Anſtrengungen inſofern zu leiden, als ſich in dem 
Allgemein-Befinden eine gewiſſe Mattigkeit und 
Ermüdung zu erkennen gab. Der Kaiſer hielt 
ſich von 12½ bis 1½ Uhr im Park auf, wo er 
im Ponyfuhrwerk auf- und abfuhr. Den Nach- 
mittag über verblieb der Kaiſer in ſeinen Ge- 
mächern und begab ſich früh zu Bett. 

Die letzte Nacht war für den Kaiſer eine 
beſſere als die voraufgegangene. Der hohe Pa- 
tient fühlte am Morgen weniger Mattigkeit und 
war ſo erfriſcht, daß er im Stande war, um 
12½ Uhr eine Ausfahrt nach dem Wildpark zu 
machen. Um 121), Uhr fand eine Andacht ſtatt, 
bei welcher der Chor der Apoſtel-Kirche unter Lei⸗ 
tung ſeines Dirigenten Prüfer mitwirkte. Die 
Aerzte waren vollzählig in Potsdam, nämlich 
außer den Herren Morell Mackenzie, von Weg- 
ner, Krauſe und Hovell auch die Herren von 
Bardeleben, Senator und Leyden. Die Ehren- 
wache im Schloß Friedrichskron ſtellt das Lehr- 
Infanterie-Bataillon. 


Ferner wird dem „Berl. Tagebl.“ berichtet, Folge? 


daß der Kaiſer, der geſtern Abend in Folge der 
Strapazen der jüngſten Tage ſich wieder etwas 
matt fühlte und zeitig zu Bette ging, eine recht 
befriedigende Nacht hatte, während welcher eine 
nur dreimalige Kanüle-Reinigung nöthig wurde. 
Schon daraus läßt ſich der Schluß ziehen, daß 
die Meldung einiger Blätter vom Sonntag Mor- 
gen, die Eiterung habe Sonnabend Abend zuge- 
nommen, auf falſcher Information beruht. Die 
Eiterung iſt in der That nicht ſtärker geworden, 
auch Appetit und Verdauung find zufriedenſtel⸗ 
lend; nur zeigte ſich heute Morgen wiederum 
eine gewiſſe Mattigkeit, die den hohen Patienten 
veranlaßte, länger als gewöhnlich im Bette zu 
verweilen. Im Allgemein-Beſinden und in den 
Einzel- Symptomen liegt aber durchaus nichts Be- 
ſorgnißerregendes, und die Aerzte konnten bei 
ihrer heutigen Konſultation, der auch die Ge- 
helmräthe Senator und Bardeleben, ſomit ſämmt⸗ 
liche ſieben Aerzte des Kaiſers, anwohnten, ihre 
volle Befriedigung und die Erwartung ausjpre- 
chen, daß auch der noch zurückgebliebene Reſt von 
Mattigkeit bald ſchwinden werde. Gegen 10 
Uhr erhob ſich der hohe Patient, der das Früh- 
ſtück im Bette eingenommen, in guter Stim- 
mung und trat alsbald eine Rundfahrt durch den 
Park an. 

Gegen 12 Uhr traf der Zwölf - Apoftel- 
Kirchenchor unter Führung des Direktors Prit- 
fer im Schloſſe ein; die Mitglieder des Chors 
waren von Potsdam aus in fünf Kremſern nach 
dem Schloß befördert worden und nahmen im 
ſogenannten großen Sandhofe vor den Fenſtern 
des kaiſerlichen Schlafzimmers Aufſtellung. Um 


‚1215 Uhr begann der Vortrag von Liedern geift- 


lichen und ſonſt ernſteren Inhalts, denen der 

Kaiſer, umgeben von feiner Familie, lauſchte. 
Nach dem Konzert war die Fortſetzung der 

Parkfahrt ſeitens des Kaiſers und der Kaiſerin 


in Ausſicht genommen. 
* * 


* 

Das Schild, an dem die äußere Hülſe der 
Kanüle des Kaijers fipt, iſt von Anfang an mit 
einem weichen Verbandſtoff ausgepolſtert worden, 
der von Zeit zu Zeit mit antiſeptiſchen Flüſſig⸗ 
keiten getränft wurde. Derſelbe entſprach aber 
nicht den Wünſchen Sir Morell Mackenzie's, und 
es gelangt zu vem genannten Zweck jetzt ein 
Verbandſtoff zur Anwendung, der erſt neuerdings 
entdeckt worden iſt. Dieſer Steff hat den Vor- 
zug, daß er nich! anttiſeptiſchen Mitteln an- 
gefeuchtet zu werden braucht. Er beſteht aus 
Paplergaze, hat ungefähr die Stärke des fünf⸗ 
teu Theiles eines Zentimeters und wirkt nicht 
nur antiſeptiſch, ſondern abſorbirt zugleich die 
kleinen Theilchen Auswurf, bein Huſten ne⸗ 
ben die Kanüle fallen Den ie IR dleſe 
neue Einrichtung, wie er ſelbſt geäußert hat, ſehr 
angenehm, und Sir Morell Mackenzie hat für 
die Einführung dieſes Mittels den beſonderen 
Dank ſeines hohen Patienten empfangen. 


Deut ſchland. 
Berlin, 4. Juni. 


digt eine neue Kanzlerkriſis aus Anlaß der noch 
ſchwebenden Legislaturperiodenfrage an. Dieſelbe 
ſchreibt: 

„Es iſt nicht zu bezweifeln, daß wir zum 
zweiten Mal ſeit dem Regierungsantritt des Kai- 
ſers Friedrich eine Kriſe in Preußen durchmachen. 
Die Veröffentlichung des Geſetzes über die fünf- 
jährige Dauer der preußiſchen Abgeordneten 
Mandate ſcheint vom Kaiſer einftweilen ausge- 
ſetzt worden zu ſein, obſchon er Willens war, 
das Geſetz zu vollziehen, vielleicht es ſchon voll 
zogen hatte. Unter ſolchen Umſtänden muß mit 
der Möglichkeit gerechnet werden, daß die Ver- 
öffentlichung des Geſetzes einen theilweiſen oder 
völligen Miniſterwechſel bedinge, oder aber, daß 
ſie unterbleibe. Wir ſagen ausdrücklich mit der 
Möglichkeit, nicht mit der Wahrſcheinlichkeit; für 
wahrſcheinlich halten wir es, daß Miniſter v. 
Puttkamer den König überzeugen werde, daß die 
Freiheit der Wahlen von ganz anderen Seiten 
mehr gefährdet iſt, als von Seiten der Regie- 
rung, und daß zu dem wüthenden Lärm, in dem 
ſich die freiſinnigen Redner am letzten Tage der 
abgelaufenen Landtagsſeſſion ergingen, die That⸗ 
ſachen keinen hinreichenden Anlaß boten. Neh- 
men wir aber einmal für einen Augenblick an, 
die Veröffentlichung geſchehe nicht; was wäre die 
Unſeres Erachtens unbedingt der Rüd- 
tritt des Geſammtminiſteriums. Das geſammte 
Miniſterium hat mit der Mehrheit der geſetzge⸗ 
benden Kammern ſich von der Nützlichkeit dieſes 
Geſetzes überzeugt, und wenn Seine Majeftät 
anderer Meinung in dieſer ſchwerwiegenden Frage 
iſt, als die Mehrzahl des Parlaments und das 
geſammte Minifterium, fo wird es für die Klä- 
rung unſerer Verhältniſſe geboten ſein, daß Se. 


Zeit auch die Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe er- 
regen. Der ſpätere Verlauf iſt aber ſtets ein ſo 
gleichmäßig theatraliſcher, nichtsſagender, daß die 
öffentliche Meinung ſchon vorher mit einem ftar- 
ken Mißtrauen an alle franzöſiſchen Ereigniſſe 
herantritt. 

Unbegreiflich bleibt es, warum man in 
Frankreich nicht einſehen will, daß man mit der 
Weltausſtellung zu Ehren des Jahres 1789 
einen groben Mißgriff begangen hat. Es wäre 
doch in Wahrheit zu viel von den Monarchen 
Europas verlangt, daß ſie die Erinnerung an 
ein geſchichtliches Ereigniß mitfeiern ſollen, deſſen 
Konjequenzen jo ſchwere Tage über den geſamm⸗ 
ten Welttheil gebracht. Hunderttauſende von 
Gräbern haben ſich in den Kriegen gewölbt, 
welche die erſte franzöſiſche Republik und dann 
ihr genialſter Sohn, Napoleon J., heraufbeſchwor, 
und ſein ſiegreicher Fuß hat dieſſeits des Rheins 
manches unvergeßliche Herz zertreten. Vor Allem 
erſtaunlich bleibt es aber, wie man gerade durch 
eine Ablehnung von Seiten Oeſterreichs und Un- 
garns in ſolche Aufregung gerathen konnte; auch 
das kühnſte republikaniſche Gemüth wird doch un⸗ 
möglich verlangen, daß ſich dieſer Staat, das 
Haus Habsburg an einer Verherrlichungsfeier be- 
theillgen ſoll, welche die Erinnerung auf den 
Greve-Platz zu Paris zurückführt. Dort rollte 
das blutende Haupt der ſtolzen, ſchönen Kaiſer⸗ 
tochter vom Schaffot in den Sand, und wenn 
auch 17 Jahre ſpäter Bonparte die Tochter des 
öſterreichiſchen Kaiſerhauſes als Gattin heim- 
führte, das Gedächtniß an den Mord der Pariſer 
Republikaner wurde damit nicht ausgelöſcht. 

Zudem iſt auch in Frankreich ſelbſt ein Er⸗ 
innerungsfeſt an die Begründung der erſten Re- 


Majeſtät es einmal mit andern Rathgebern ver- publik durchaus kein allgemeines Felt; zwar wird 
ſuche und die Meinung des Landes über dieſe die franzöſiſche Eitelkeit der Ausftellung als jol- 
neuen Männer durch neue Wahlen erforſche. So chen kein Hinderniß in den Weg legen, zu einer 
wenig wir das ſogenannte parlamentariſche Re- gemeinſamen Feier des zu Grunde liegenden Ge⸗ 
giment für erſprießlich halten, ſo entſchieden ſind dankens ſind aber doch die antirepublikaniſchen 
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abhängig iſt. 

— Die irdiſche Hülle Kaiſer Wilhelms wird, 
wie verlautet, bis zum Herbſt in der Maujo- 
leums-Kapelle im Katafalk bewahrt werden. Bis 
dahin ſollen die Erweiterungsbauten, mit denen 
man jetzt beginnen wird, vollendet ſein. Als⸗ 
dann wird die feierliche Einbettung des Sarges 
erfolgen. 


— Die klare und dabei ſehr gemäßigte 
Rede des ungariſchen Miniſters Tisza hat in 
Frankreich oder beſſer in Paris einen Sturm der 
Entrüſtung hervorgerufen. Die franzöſiſche Preſſe 
zeigt ſich in einem Zuſtande hochgradiger Er- 
regung und Herr Goblet hat die Sache bereits 
auf eine Interpellation des Deputirten Gerviller⸗ 
cache hin in der Deputirtenkammer behandelt. 
Er bemerkte, daß die franzöſiſche Regierung die 
allgemeine Erregung über die Rede Tieza's theile, 
und man darf daraus wohl ſchließen, daß die 
Anfrage des Herrn Decrais am Ballhausplag zu 
Wien keine, die franzöſiſche Eitelkeit befriedigende 
Antwort erhalten hat. Graf Kalnoky wird wle 
jeder außerhalb Frankreſchs ſtehende vernünftige 
Mann Tisza's Kundgebung einfach gebilligt und 
die kindiſch aufgebauſchle Angelegenheit damit er 
ledigt haben. ; 

Es mag ja für die Franzoſen ziemlich 
ſchwierig fein, allmälig die Erkenntniß zu erlan- 
gen, daß ſie nicht mehr im Mittelpunkt der Welt 
ſtehen, dennoch wird ihnen dieſe, durch die Macht 
der Thatſachen gepredigte Wahrheit nicht erſpart 
Sie verſtehen es ja noch trefflich, alle 
für ſie bemerkenswerthen Vorgänge mit dem nö 


Die „Köln. Zig.“ kün⸗thigen Lärm auezuſtatten, jo daß fie für kurze 


Linie Deutſchland ein dickes Fragezeichen dahinter. 
Die zahlreichen Vorgänge von dem Empfang des 
Königs von Spanien in Paris bis zu dem letzten 
Krawall in Belfort beweiſen, wie die Sicherheit 
der Gäſte in Frankreich gewährleiſtet iſt und 
welchen Einfluß die franzöſiſche Regierung in 
dieſer Beziehung auszuüben vermag. Sie muß 
ihr Hauptaugenmerk darauf richten, ſich ſelbſt 
gegen das Andringen der anderen Parteien zu 
halten, und darf es gar nicht wagen, in Mo- 
menten, wo das franzöſiſche „Nationalgefühl“ 
handelnd auftritt, zur „Sicherung der Ordnung“ 
ernſtlich einzuſchreiten. Das Vertrauen auf die 
franzöſiſche Kourtoifie und Nobleſſe iſt ſtark ge- 
ſchädigt worden, und auch der „Weltausſtellung“ 
dürfte es ſelbſt bei friedlichem Verlaufe nicht 
gelingen, daſſelbe in der alten Weiſe wieder her⸗ 
zuſtellen. 


— Probſt Aßmann iſt nunmehr 
definitiv zum Biſchof von Philadelphia in parti- 
bus ernannt. Die Bulle mit dem Ernennungs- 
Dekrete wird in den nächſten Tagen aus Rom 
eintreffen. Der neue Herr Biſchof bleibt hier 
in Berlin, er wird eine Wohnung am Michaelis- 
kirchplatz beziehen. Ueber den für die Probſtei 
von St. Hedwig deſignirten Nachfolger ſind uns 
definitive Angaben noch nicht zugegangen. Dem 
Herrn Biſchof gehen ſehr zahlreiche Glückwünſche 
von nah und fern zu. 

— Die Notare in Halle a. d. S. haben 
unter dem Vorſitze des Juſtizraths Schlieckmann 
einſtimmig beſchloſſen, Urfynden, welche von Rechts- 
anwalten aufgenommen "find, die keine Notare 
find, nicht mehr zu beglaubigen, weil ſolche Be⸗ 
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glaubigungen, welche an ſich mit dem Notariats- 
geſetze kaum im Einklange ſtehen und einen gro- 
ßen Theil des Notariats in die Hände von Nicht- 
notaren bringen können, in der jüngſten Zeit be⸗ 
deutend zugenommen haben. Dieſe Maßnahme 
der Hallenſer Notare hat ähnliche Motive, wie 
der Beſchluß der Rechtsanwalte bei vielen Land- 
und Oberlandesgerichten, welche die früher übliche 
Theilung der Gebühren mit den Amts- bezw. 
Landgerichteanwalten ablehnen, auch wenn dieſe 
die vorbereitenden Schriftſätze für die Land- 
bezw. Oberlandesgerichts-Inſtanz gefertigt haben. 
Die Konkurrenz der Anwalte veranlaßt dieſelben 
zur Ausdehnung ihres Wirkungskreiſes, und die 
Reaktion der Gegenkonkurrenten führt dann zu 
Koalitionen, welche die von der anderen Seite 
angeſtrebte Ausdehnung des Wirkungskreiſes ein- 
ſchränken. 


Ausland. 

Peſt, 2. Juni. Unterhaus. Graf Apponyi 
hob in ſeiner bereits ſignaliſirten Interpellation 
hervor, daß man den Zwiſchenfall nicht takt⸗ 
voller, zuvorkommender behandeln konnte, als 
Goblet gethan. Er jei überzeugt, daß Jedermann 


in Ungarn die von Goblet betonte Erhaltung der 


freundſchaftlichen Beziehungen mit Frankreich 
wärmſtens wünſche. Dieſe Gefühle ſtänden nicht 
im Widerſpruch mit den Bündniſſen, worauf 
die äußere Politik der Monarchie baſirt ſei, und 
woran auch die ungariſche Nation unerſchütterlich feſt⸗ 
halten werde. Sollte ſich Frankreich einmal Be⸗ 
ſtrebungen überlaſſen, welche im Gegenſatze zu 
den Intereſſen und der Sicherheit unſerer Ver⸗ 
bündeten ſtänden, dann könnte Ungarn ſolchen 
Beſtrebungen weder ſympathiſch noch aufmunternd 
zuſehen; es könnten vielmehr Fälle vorkommen, 
welche die Monarchie kraft der Vertragsverbind⸗ 
lichkeiten zu ernſter Stellungsnahme veranlaſſen 
würden. So lange aber Frankreich an ſeiner 
friedlichen Politik feſthalte, könne die Friedens- 
liga keines wegs das Hinderniß bilden, mit Frank- 
reich ein den ungariſchen Intereſſen entſprechen⸗ 
des freundſchaftliches Verhältniß aufrecht zu er⸗ 
halten. - 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 4. Juni. Die zweite diesjährige 
Schwurgerichtsperiode wurde heute eröffnet. Außer 
den bereits mitgetheilten Fällen find noch fol- 
gende Anklagen zur Verhandlung angeſetzt: 
Dienſtag, 5. Juni, wider den Cigarren⸗ 
macher Friedr. Ladendorf aus Stettin wegen 
Verbrechen gegen die Sittlichkeit. Donners 
tag, 14. Juni, wider die Arbeiter Wilh. 
Rodewald aus Gotzlow, Herm. Reinke 
aus Stettin, Julius Mau aus Stolzenhagen, 
Wilh. Aug. Lemke aus Stolzenhagen, Rud. 
Meiſter aus Ziegenort, Aug. Lehmann 
aus Stolzenhagen-Abbau, Aug. Schüler aus 
Stolzenhagen und den Ziegeleibeſitzer Franz 
Twieg aus Stolzenhagen-Abbau wegen Körper⸗ 
verletzung mit tödtlichem Erfolge. Sonnabend, 
16. Juni, wider den Schankwirth Albert 
Knuth aus Stettin wegen Mordes. Die für 
Freitag, den 8. Juni, wider die Arbeiter Chriſt. 
Baumert und Franz Wendel angeſetzte 
Verhandlung wegen Körperverletzung mit tödt⸗ 
lichem Erfolge dürfte ausfallen, da ſich inzwiſchen 
ein Arbeiter Karl Lange durch Redensarten 
verdächtig gemacht hat, die dem Baumert und 
Wendel zur Laſt gelegte That ausgeführt zu 
haben und deshalb eine neue Vorunterſuchung 
nöthig iſt. f 

— Die Erneuerung der Looſe zur 3. Klaſſe 
der königl. preußiſchen 178. Klaſſen⸗Lotterie muß 
bei Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens zum 14. 
Juni er., Abends 6 Uhr, planmäßig geſchehen. 
Die Ziehung findet am 18., 19. und 20. 
Juni ſtatt. 

— Im Monat Junt dürfen nur geſchoſſen 


werden: Männliches Roth⸗ und Damwild, 
Rehböcke, Enten, Trappen, Schnepfen, wilde 
Schwäne ꝛc. 


— Obwohl ſich die Witterung am geſtrigen 
Sonntag wieder ungünſtiger geſtaltete, hatten ſich 
die außerhalb belegenen Vergnügungsorte eines 
ſehr zahlreichen Zuſpruchs zu erfreuen, beſonders 
war der Julo ſehr ſtark beſucht, ebenſo ſah Gotz⸗ 
low ſehr viel Publikum. Ausnahme weiſe gefüllt 
zeigte ſich Sommerluſt, woſelbſt die Stettiner 
Bettel⸗Akademie ihr erſtes Sommerfeſt abhielt 
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und damit wieder eine große Zugkraft ausgeübt 
hat. Neben dem Konzert der Jancovius-Kapelle 
waren eine Reihe von Künſtlern gewonnen, welche 
theilweiſe ganz Vorzügliches leiſteteten; ſo wurde 
Nordecks humoriſtiſches Original-Duo mit 
ſtürmiſchem Beifall aufgenommen und mußte das 
mit guten Stimmmitteln verſehene Duettiſtenpaar 
immer neue Einlagen ſeiner wirkſamen Vorträge 
zum Beſten geben. Nicht minder errang ſich der 
Equilibriſt Mr. Alfredo durch ſeine ſchwieri⸗ 
gen Produktionen lebhaften Beifall, ſeine Ba- 
lancen mit einer ganzen Terraſſe von brennenden 
Lampen war eine vorzügliche Leiſtung und wurde 
mit größter Sicherheit ausgeführt. Weiter trat 
noch die jugendliche Edmondo⸗Truppe in beifällig 
aufgenommenen Produktionen an Ringen und am 
Doppeltrapez auf. — Zur Beluſtigung des Pu- 
blikums waren mehrere Würfel- und Verkaufs- 
buden aufgeſtellt, welche ſehr ſtark frequentirt 
wurden. Am Abend fand eine Ballon - Sllumi- 
nation des Lokals ſtatt und bis zur ſpäten Nacht⸗ 
ſtunde blieb ein großer Theil des Publikums im 
Garten. Trotz der nicht gerade günſtigen Wit- 
terung kann die Stettiner Bettel- Akademie mit 
dem Erfolge dieſes erſten diesjährigen Sommer- 
feſtes zufrieden ſein. 

Auch die Lokale im Innern der Stadt 
waren ausnahmslos gut beſucht, das Belle- 
vuetheater ſogar bis auf den letzten Platz 
ausverkauft und errang hier die Vorſtellung der 
Lecocq'ſchen Operette „Giroflé-Girofla“ beſonders 
durch die treffliche Darſtellung der Doppelrolle 
der Giroflé und Girofla durch Frl. v. Weber 
einen großen Erfolg, weiter zeichneten ſich die 
Herren Carell (Don Bolero) und Grund⸗ 
mann (Mourznik) durch draſtiſche Komik aus. 
— In Wolff's Garten hatte der „Sammel- 
klub Laſtadie“ eine humoriſtiſche Soiree 
zum Beſten der Ferienkolonien veranſtaltet und 
gleichfalls ein zahlreiches Publikum um ſich ge- 
ſchaart, welches den gebotenen, recht wirkſamen 
Vorträgen mit lebhaftem Intereſſe folgte und es 
an Beifall nicht fehlen ließ. 

— In einem Lokal auf der Oberwiek ent- 
ſtand geſtern Abend ein Streit, bei welchem der 
Maler Hagen durch einen Meſſerſtich nicht uner- 
heblich verwundet wurde und nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe geſchafft werden mußte; daſelbſt wurde 
geſtern Nachmittag auch ein junger Mann aus 
Nieder⸗Zahden mit einer Stichwunde in der Bruſt 
eingeliefert, die Wunde war ſo ſchwer, daß eine 
Vernehmung des Verletzten nicht erfolgen konnte. 

— Geſtern Morgen gegen 3 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Grundſtück Gartenſtraße 13 
gerufen, woſelbſt in einem Hofgebäude die Bret⸗ 
terverkleidung des öſtlichen Giebels und ein Zie- 
genſtall theilweiſe in Brand ſtanden, doch wurde 
die Gefahr in kurzer Zeit beſeitigt. Die nähere 
Unterſuchung der Brandſtätte ergab, daß der weit- 


liche Giebel friſch mit Petroleum beſtrichen war 


und ſich darunter mehrere angebrannte Streich- 
hölzer befanden, ſo daß es kaum einem Zweifel 
unterliegen konnte, daß man es mit vorſätzlicher 
Brandſtiftung zu thun hatte. Es gelang auch 
bald, in dem 43 Jahre alten Schneidergeſellen 
Guſtav Hylle den Thäter zu ermitteln und in 
Haft zu nehmen, derſelbe geſtand zu, das Feuer 
vorſätzlich angelegt zu haben, aus Rache gegen 
eine in dem Hauſe wohnhafte Frau, mit wel- 
cher er früher zuſammen lebte. 

— Am Sonnabend wurde auf deu Wochen- 
markt einer Wittwe ein Portemonnaie mit 
ca. 16 Mk. geſtohlen. 

— Als ein Arbeiter aus Scheune am Sonnabend 
angetrunken in den Anlagen bei Fort Preußen 
ſchlief, wurde ihm eine ſilberne Remontoiruhr 
(Nr. 180706) nebſt Nickelkette und Nickel⸗Me⸗ 
daillon im Werthe von 52 Mk. geſtohlen. 

— Am Sonnabend Abeud entſtand am 
Dunzig wieder ein Wieſenbrand, zu deſſen 
Löſchung eine Abtheilung der Feuerwehr längere 
Zeit nöhig hatte. 

— Am Sonnabend Abend gegen 10 Uhr 
machte eine Frau dadurch einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch, daß ſie von der neuen Oderbrücke aus in die 
Over ſprang, fie wurde jedoch ſofort durch den 
Bootsmann Wilh. Franke, welcher den Vorfall 
beobachtet hatte, gerettet. 

— Am Freitag Nachmittag wurden in einer 


Wohnung des Hauſes Kronenhofſtraße 21 drei 
Fenſterſcheiben durch 5 Kugelſchüſſe zerſchoſſen, 


die Kugeln hatten außer den Scheiben auch die 
Marquiſen beſchädigt. Als Thäter find die 
Schüler Fritz Wolff und Albert Jacobſon 
ermittelt, welche im jugendlichen Leichtſinn aus 


den naheliegenden Gärten mit einer Teſchin-Piſtole 


geſchoſſen hatten. 

— Die Betriebs-Einnahme der Stetti- 
ner Straßen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft beträgt: 


im Mai 1888 M. 31,630.67 
im Mai 1887 M. 31,806.10 
im Mai 1888 — M. 175.43 
bis Ende April 1888 — M. 1089.68 


mithin bis Ende Mai 1888 — M. 1265.11 
Das Lutherfeſtſpiel. 

Unſere Stadt ſieht zum erſten Male ſeit 
langer Zeit wieder ein kirchliches Feſtſpiel in 
ihren Mauern dargeſtellt; ein Feſtſpiel, das be⸗ 
reits bei ſeiner erſten Darſtellung einen großen, 
gewaltigen Erfolg errang. Nicht zwar als ob 
rauſchender Beifall die Darſteller lohnte; der 
Eindruck iſt ernſter und darum ſtiller, aber er iſt 
dafür auch um ſo nachhaltiger und tiefer! Sagen 
wir daher gleich zuerſt allen denen, welche ſich 
um das Zuſtandekommen des Werkes verdient 


gemacht haben, unſern Dank und ſprechen wir 
gleichzeitig den Wunſch aus, daß es nun nicht 
bei dieſem einen kirchlichen Feſtſpiele bleibe, 
ſondern daß die einmal gebrochene Bahn auch 
weiter verfolgt werde. Es wird ſich Niemand 
des gewaltigen Eindrucks des geſtern Gebotenen 
erwehrt haben und das Wiedererwachen des reli⸗ 
giöſen Gefühls in unſerer Zeit, das Wiederher⸗ 
vortreten des chriſtlichen und des evangeliſchen 
Bewußtſeins wird ſich gerne in der Theilnahme 
an ſolchen religiöfen Feſtſplelen bethätigen, und 
ſowohl Mitwirkende wie als Zuſchauer Theil⸗ 
nehmende in immer größerer Zahl herbeiführen. 
Es ſcheint uns ein glücklicher Gedanke gewefen 
zu ſein, außer dem eigentlichen Gottesdienſte und 
außer der Aufführung von Oratorien und geiſt⸗ 
lichen Konzerten der Bethätigung des proteſtan⸗ 
tiſchen Bewußtſeins in dieſem Feſtſpiele noch eine 
weitere Stätte zu eröffnen, in der daſſelbe wenn 
auch in noch ungewohnter, aber darum doch nicht 
minder eindrucksvoller Weiſe an verwandte Ge- 


müther ſich auch außerhalb von Vereinen zu 


wenden, und die Kraft des evangeliſchen Be⸗ 
wußtſeins auch auf eine äußere Art vor Augen 
zu führen vermag. Denn wie Luther ſich ſelbſt 
gegen die Bilderſtürmer erklärte, warum ſollen 
nicht auch Bilder und zwar nicht nur gemalte, 
ſondern mit voller Lebendigkeit dargeſtellte und 
mit der reichen Scenerie des wirklichen Lebens 
wiedergegebene Bilder aus dem Wirken und 
Walten unſerer großen Reformatoren erhebend 
und ſtärkend auch auf das jetzige Geſchlecht 
wirken, welches ja mit dem Zeitalter der Refor- 
mation mehrere 
Berührungspunkte hat wie das Wiedererwachen 


des chriſtlich, evangeliſchen Geiſtes, das Kämpfen 
um Glaubens- und Gewiſſensfreiheit und nicht 


minder auch das Erwachen und Erſtarken des 
deutſchen nationalen Gedankens und Abſagen von 
allem fremden und ausländiſchen Weſen. 

Und darum begrüßen wir auch gerade die 
Wahl dieſes Feſtſpieles mit Freuden. Denn 
v, Martin Luther, ſo hervorragend er auch 
als der große Reformator der Kirche, als der 
eigentliche Begründer aller evangeliſchen Gemein ⸗ 
ſchaften it — ja obgleih er ſelbſt trotz allen 
Schmähens auf ihn ſogar für die katholiſche 
Kirche mit Veranlaſſung der endlichen Durchfüh- 
rung der Reinigung an Haupt und Gliedern und 
einer weſentlichen Umgeſtaltung und Verinner⸗ 
lichung derſelben geworden iſt; verdankt doch ſelbſt 
der berühmte Catechismus romanus nur dem 
Lutherſchen Vorbilde ſein Daſein — trotz alle⸗ 
dem, trotz aller dieſer Verdienſte um die Kirche, 
verdanken wir Deutſche ihm auch noch ein zwei⸗ 
tes, das Wiedererwachen unſeres deutſchen Na- 
tionalgefühls, die erſte muſtergültige Wiedergabe 
der deutſchen Sprache. Die Lutherſche Bi⸗ 
belüberſetzung ins Deutſche, die einfachen aber 
zum Herzen gehenden deutſchen Kirchenlieder der 
Reformation, ſie lernten uns erſt die Schönheit 
unſerer Sprache kennen, uns über den Reichthum 
und die Formfülle derſelben freuen. Und ebenjo 
öffnete ſein Kampf mit Rom uns erſt die Augen, 
daß wir bis dahin doch nur für Fremde gear- 
beitet, für eine fremde Kirche das Ablaßgeld, für 
einen fremden „römiſchen“ Kaiſer unſer Blut 
gegeben. 

So ſteht D. Martin Luther unſerer Zeit 
doppelt nahe. Nahe als der eigentliche Grund⸗ 
ſtein unſeres evangeliſchen Bewußtſeins, nahe als 
der echt deutſchfühlende, als der zuerſt deutſch⸗ 
ſprechende Mann, und beide Seiten dieſes Dop- 
pelbildes treten in dem uns vorgeführten Feſt⸗ 
ſpiel gleichmäßig packend an uns heran und wir⸗ 
ken eins mit dem andern ergreifend auf unſer 
veligiöjes und nationales Gefühl ein. 


Das Feſtſpiel iſt kein Drama im eigentlichen 
Sinne des Wortes. Es iſt ein epiſch angeleg⸗ 
tes Gedicht mit einer Anzahl lebender Bilder, 
welche die wichtigſten Momente des Lebens Luthers 
verſinnbildlichen. Aber es ſind in dieſem Falle 
nicht ſogenannte „lebende“ Bilder, in denen alles 
ſteif und todt daſteht; ſondern es ſind Bilder, 
in welchen ſich dieſe Momente des Lutherſchen 
Lebens wirklich in Wort und That abſpielen und 
daher herrſcht in dieſen Scenen und ſomit auch 
in dem ganzen Feſtſpiel dennoch das reichſte dra- 
matiſche Leben. Wir ſehen den inneren Kampf 
Luther's mit ſich ſelbſt, den Beſuch von Straupitz, 
das Durchdringen Luthers zur Glaubensfreihelt, die 
Verbrennung der Bulle des Bapftes; Luther in Worms 
vor Kaiſer und Reich, vor Fürſten und Rittern; wir 
ſehen ihn auf der Wartburg — eine Scene, die 
eines köſtlichen Humors nicht entbehrt — wir 
ſehen ihn aber auch an der Klippe jedes Refor⸗ 
mators, an der Uebertreibung ſeiner Anſichten 
durch ſeine eigenen Anhänger mit feſter Hand 
das Ruder führen und durch Bilderſtürmer, 
Schwärmer und den Bauernkrieg hindurch das 
Schiff der Reformation in den ſichern Hafen 
bringen. Ein Bild, Luther im Kreiſe der Seinen, 
ſchließt dann wie mildes Abendroth beruhigend 
und beſeligend das an aufregenden Stürmen ſo 
reiche Bild des vor uns entrollten Lebens des 
großen Reformators ab. Eine Reihe der be⸗ 
kannteſten Kirchenlieder Luthers und aus der 
Lutherſchen Zeit ſind mit großem Geſchick, dem 
jedesmaligen Bilde entſprechend, dazwiſchen ge⸗ 
ſchoben. Das „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“, 
das eigentliche Hauptlied der Reformation, und 
das bekannte „Nun danket alle Gott“, mit dem 
das Feſtſpiel jubelnd ausklingt, wurde von allen 
Anweſenden ſtehend geſungen und damit dem 
Geiſte des großen Dahingeſchiedenen und ſeinem 
in uns fortlebenden Werk ein Zoll des Dankes 
und der Verehrunß dargebracht. . 


Für die Darſteller haben wir nur unbe- 


jo außerordentlich weſentliche 
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dingtes Lob. 
wurde durch Herrn Direktor Heßler trefflich 
wiedergegeben. Aber auch die übrigen Darſteller, 
obgleich ſie ja nur Laien ſind, erzielten wahrhaft 
wunderbare Erfolge. Den Ehrenherold, den 
Rathsherrn, den Ritter und wieder die großen 
Bilder des Reichstags mit den deutſchen Fürſten 
und dem ganzen kaiſerlichen Pompe und ebenſo 
die wilde Rotte der Bilderſtürmer, Bauern und 
Schwärmer können wir uns beſſer durchgeführt 
kaum denken. Ebenſo wurden die Chöre und die 
Soli im letzten Bilde entzückend durchgeführt und 
athmete die ganze Darſtellung bei aller Leben- 
digkeit eine Würde und Vornehmheit, welche einen 
außerordentlich wohlthuenden Eindruck machte. 
Wir ſagen daher noch einmal allen denen, die 
ich um das Werk verdient gemacht haben, unſern 
herzlichſten Dank, möchten aber auch gleichzeitig 
alle Stettiner — auch die bisherigen Zweifler — 
bitten, ſich einen ſo großen Genuß nicht entgehen 
zu laſſen. 

Um einem an uns gerichteten Wunſche Aus- 
druck zu geben, möchten wir zum Schluſſe nur 


noch befürworten, ob es ſich nicht doch ermöglichen 


ließe, daß auch noch Abends an der Kaſſe des 
Zentralpalaſtes Billette für etwa freigebliebene 
oder frei werdende Plätze, wenn auch mit Auf- 
zahlung, ausgegeben werden! Die jetzige Ein⸗ 
richtung hat für alleinſtehende und durch Berufs- 
pflichten feſtgehaltene Herren allerdings etwas ſehr 
Umſtändliches, jo daß fie lieber ein Geld- als 
ein Zeitopfer bringen würden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Das Bolls-Schaujpiel von A. 
Trümpelmann: „Luther und ſeine Zeit“ iſt geſtern 
Abend nicht zur Aufführung gelangt. Als das 
Publikum verſammelt war, hob ſich nach einer 
einleitenden Muſik der Vorhang; auf der Bühne 
befanden ſich das Komitee und ſämmtliche Mit- 
wirkende in Koſtümen. Einer der Herren des 
Komitees trat hervor und gab die Erklärung ab, 
daß Zenſur⸗Schwierigkeiten die Darſtellung des 
Stückes für den geftrigen Abend unmöglich mach⸗ 
ten. Er gab die Verſicherung ab, daß das Ko⸗ 
mitee Alles thun werde, um die Vorſtellung ſo 
bald als möglich zu Stande zu bringen. Das 
Publikum verließ das Haus unter lebhaften Dis- 
kuſſionen. Wie von betheiligter Seite angegeben 
wird, find in dem der Zenſur vorgelegten Erem- 
plare noch am geſtrigen Tage viele Stellen des 
Textes geſtrichen worden, jo daß unter dleſen 
Umſtänden fi eine Aufführung nicht mehr ermög- 
lichen ließ und dieſelbe für einen der nächſten 
Tage aufgeſchoben werden mußte. Die Billets be⸗ 
halten ihre Gültigkeit zu der erſten wirklichen 
Aufführung des Stückes. 

Vor dem Theater ſtanden noch lange Zeit 
Gruppen der Beſucher, welche ihren Anſchauungen 
über das ſo plötzlich unterbrochene Feſt in leb⸗ 
hafter Weiſe Ausdruck gaben. 

An die „Voſſiſche Zeitung“ und den „Bür- 
ſen-Kourier“ hat das Komitee eine Darſtellung 
des Sachverhalts geſchickt, der wir Folgendes ent⸗ 
nehmen: 

„Die erſt gegen Mittag, alſo nach Abhal- 
tung der Generalprobe, eingetroffene Verfügung 
des Polizei-Präſidlums, durch welche die Auffüh- 
rung unmöglich gemacht iſt, war um jo befrem- 
dender, als bereits am 30. Mai nach einigen 
Streichungen die polizeiliche Genehmigung zur 
Aufführung ertheilt worden war. Dieſe nach- 
träglichen Streichungen betrafen vor Allem den 
erſten Akt, in welchem der erſte Dominikaner 
und die ganze, den Höhepunkt des erſten Aktes 
bildende Ablaßſcene mit Tetzel geſtrichen wurden. 
Außerdem wurde in dieſem Akt die Scene der 
Humaniſten vollſtändig verſtümmelt. Wie weit 
die Zenfur ging, möge aus folgenden Beiſpielen 
erhellen: Der Name „Bebel“, Träger einer 
hiſtoriſchen Perſönlichkeit, Humaniſt und Zeit- 
genoſſe Luthers, wurde als anſtößig in den Na- 
men „Lange“ umgewandelt; mitten aus dem Zu⸗ 
ſammenhang heraus wurde in einer Zeile das 
Wort „papiſtiſch“ geſtrichen. Solche Aenderun⸗ 
gen hätte ſich das Komitee natürlich mit Lächeln 
gefallen laſſen; doch durch die erſterwähnten 
Streichungen hatte die Einheit des Stückes be⸗ 
deutenden Eintrag erlitten, und der freie, pro- 
teſtantiſche Geiſt, der das Stück durchweht, war 
verdunkelt worden. In Anbetracht dieſes beſchloß 
das Komitee einſtimmig, auf eine Aufführung 
vorläufig lieber zu verzichten. Da die Schritte, 
welche das Komitee ſofort unternahm, um dieſe 
Maßregel für den erſten Abend wenigſtens 
doch noch zu ſiſtiren, ſich erſt am ſpäten Nach- 
mittage als vergeblich erwieſen, konnte leider 
das Publikum nicht mehr vorher benachrichtigt 
werden.“ 5 

Wie das „Deutſche Tageblatt“ meldet, wä⸗ 
ren die Befehle wegen weiterer Streichungen 
und Aenderungen aus Potsdam gekommen. Dem 
genannten Blatte zufolge begab ſich eine De- 
putation ſofort nach Potsdam, dle keinen anderen 
Beſcheid erreichte, als daß eine Immediat⸗Eingabe 
freiſtände. ; 

(Wir unfererjeits können dieſe Streichungen 
nicht verſtehen. Soll, während der Papſt die 
evangeliſche Kirche eine Peſtbeule der chriſtlichen 
Kirche nennt, den Evangeliſchen verwehrt werden, 
die Güter ihrer Kirche zu vertheidigen? Wir 
ſind auf die Entwicklung geſpannt.) 

— Die oberſte Leitung der Ausſtellung für 
Unfallverhütung liegt in den Händen des Herrn 
Richard Röſicke, Berlin W., Wilhelmſtraße 55, 
der zu jeder Auskunft bereit if. Für die Er- 
theilung ſachgemäßen Beſcheides auf jede Anfrage 
iſt ein beſonderes Zentralbureau errichtet, an wel⸗ 
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Die gewaltige Geſtalt Luthers ſelbſtſches man ſich unter der Adreſſe des Schriftfüh⸗ 


vers der Ausſtellung, Herrn Direktor Max Schle- 


finger, Berlin 8 W., Kochſtraße 3, II, wenden 


wolle. Von eben demſelben find auch die An- 
meldeformulare zu beziehen. Für die einzelnen 
Gewerbe ſind beſondere eingehende Programme 
ausgearbeitet, welche Jedermann auf Verlangen 
unentgeltlich zugeſandt werden. Die Ausſtellung 
findet in dem Landesausſtellungspalaſt und Park 
am Lehrter Bahnhof in Berlin vom April bis 
Juli 1889 beſtimmt ſtatt. Indeſſen erfordert 
die nothwendige Vorbereitung die Anmeldung 
aller Ausſtellungsgegenſtände bis zum 1. Juli 
d. J. Spätere Anmeldungen können nur be- 
rückſichtigt werden, ſoweit der verfügbare Raum 
dies geſtattet. Die allgemeine deutſche Ausftel- 
lung für Unfallverhütung wird als ein berech- 
tigtes, nothwendiges und heilſames Unternehmen 
allſeitig anerkannt; ſie wird der ſozialpolitiſchen 
Reform auf dem Gebiete der Selbſthülfe wie der 
Staatshülfe einen neuen, fruchtbaren Anſtoß ge- 
ben und verdient daher die emſige Theilnahme 
und Unterſtützung aller Menſchenfreunde. 

— Da der 27. Juni, der unwiderrufliche 
Ziehungs-Termin der zum Beſten der Erbauung 
eines Hoſpitals in Neuwied veranſtalteten „Gro 
ßen Lotterie des Frauenvereins zur Krankenpflege 
in Neuwied“, immer näher heranrückt, ſo wollen 
wir nicht verfehlen, auf die äußerſt günſtigen 
Chancen dieſer Lotterie, in welcher 4000 Ge- 
winne zur Verlooſung kommen, darunter Haupt- 
gewinne im Werthe von 30,000, 20,000, 
10,000 Mark ꝛc., ganz beſonders aufmerkſam zu 
machen. Da der Preis des Looſes nur 1 Mark 
beträgt, ſo dürfte auch der noch ſehr geringe 
Vorrath in kürzeſter Zeit vergriffen ſein. 

— Energie.) „Ich fol mich aufraſſen — 
ich ſoll mir endlich eine Exiſtenz zu gründen 
ſuchen! — Ja, es wird Zeit. Ich will auch! 
Gleich heute! Ich werde mir gleich ganz ener- 
giſch ein Lotterieloos kaufen!“ 

— Garter Wink.) „Beſuchen Sie uns 
doch wieder am Dienſtag — da giebt's wohl 
mal Klöße und friſche Pflaumen.“ — „Friſche 
Pflaumen! Jetzt ſchon, im Mai!“ — „Nun, 
10 braucht ja nicht gerade nächſten Dienſtag zu 
ein.“ 


Bankweſen. 

Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn-Obligationen von 
1866. Die nächſte Ziehung findet am 4. Juni 
ſtatt. Gegen den Koursverluſt von circa 2/ 
Prozent bei der Ausloojung übernimmt das Bank⸗ 
haus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 


Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 
12 Pf. pro 100 Mark. 
Schiffsbewegung. 
Der Schnelldampfer „Lahn“, Kapt. H. 


Hellmers, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 23. Mai von Bremen und am 
24. Mai von Southampton abgegangen war, iſt 
am 1. Juni, 7 Uhr Morgens, wohlbehalten in 
Newpork angekommen. 

Der Poſtdampfer „Main“, Kapt. Schien⸗ 
mann, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 17. Mai von Bremen abgegangen 
war, iſt am 1. Juni, 9 Uhr Morgens, wohl- 
behalten in Baltimore angekommen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegrapbifche Depeſchen. 

Wien, 3. Juni. Das offiziöje „Fremden 
blatt“ bringt einen ſcharfen Artikel gegen die 
ungariſche Oppoſition wegen der neuerlichen An- 
fragen, welche dieſelbe geſtern über die Pariſer 
Ausſtellungs-Angelegenheit an die ungariſche Re- 
gierung richtete, und beſtätigt die von Wien aus 
während der letzten Tage verbreitete Darſtellung 
über die völlige Uebereinſtimmung Kalnokys mit 
Tiszas erſter Rede. Bezüglich der geſtrigen Be- 
merkungen Tiszas wird von autoritativer Seite 
Gewicht darauf gelegt, daß Tisza nur abermals 
Gelegenheit nahm, eine Mißdeutung ſeiner erſten 
Rede zurückzuweiſen. a 

Wien, 3. Juni. Die in den ruſſiſch⸗ polni⸗ 
ſchen Grenzortſchaften domizilirenden öſterreichi⸗ 
ſchen und preußiſchen Fabrikbeſitzer und Spedi⸗ 
teure erhielten die Weiſung, unverzüglich das 
ruſſiſche Gebiet zu verlaſſen, da der letzte Termin 
hierfür abgelaufen. 

Bei Miechow (nahe der Grenze, gegenüber 
Krakau) werden mehrere Panzerthürme errichtet. 

Paris, 3. Juni. Die Pariſer Preſſe jubelt 
über die vermeintliche neue Genugthuung, die 
Tisza geſtern Frankreich gegeben habe; auch wied 
mit Befriedigung hervorgehoben, daß der engliſche 
Botſchafter, Lord Lytton, und der päpſtliche 
Nuntius Herrn Goblet zu ſeinem redneriſchen Er⸗ 
folge gratulirten. 

aris, 3. Juni. Die im Hippodrom geſtern 
Abend zum erſten Male aufgeführte Pantomime 
„Skobelew“ geſtaltete ſich zu einer großartigen 
Sympathie-Kundgebung für Rußland. Die am 
Schluß geſpielte ruſſiſche Nationalhymne wurde 
vom Publikum mit Geſang begleitet. Als am 
Schluß der Vorſtellung ruſſiſche Soldaten unter 
Kanonendonner und Glockenläuten über die Bühne 
marſchirten, war der Jubel, wie der „Figaro“ 
jagt, ein derartiger, daß er ſelbſt für franzöſiſche 
Soldaten bei der Parade des Nationalfeſtes am 
14. Juli nicht größer hatte ſein können. 

Paris, 3. Juni. Bei Landwehrübungen in 
Coulommiers attakirte die Landwehr anſtatt mit 
dem üblichen Rufe „Hurrah!“ mit „vive Bou- 
langer!“ Die betreffende Truppe wurde durch 
Entziehung des Sonntagsurlaubs bestraft. 
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Theo. 


Von 


Franees H. Burnett. 


Aber obgleich er ſich Vorwürfe machte, ſich 
verdammte und fortzugehen beſchloß, jo verließ 
er Paris dennoch nicht. Er blieb trotz feines 
Unbehngens und feiner Gewiſſensbiſſe. Es war 
eine ſchreckliche Lage, in der er ſich befand, aber 
er unterlag zur Zeit vollſtändig der Macht der 
Verhältniſſe und trieb unaufhaltſam mit dem 
Strome. Wenn er Theodora North geliebt hatte, 
als er ſie Priscilla's wegen verließ, ſo liebte er 
ſie jetzt zehntauſendfältig, da er ſie meiden und 
verlaſſen wollte um ihrer ſelbſt willen. Er liebte 
fie leidenſchaftlich, blind und mit Efferſucht. Ob- 
gleich ſeine Schwäche ihn ärgerte, ſo beneidete 
er jeden Mann, der ihr ein Lächeln abgewann. 
Sie hatte ſich während der kurzen Trennung ſehr 
verändert; nachdem fie ſich wieder begegnet wa⸗ 
ren, wurde dieſe Trennung auffallender. Sie war 
f Ioitbewußter furchtſamer, weniger harmlos offen. 
Es giebt ein Stadium der Liebe, in dem die 
Offenheit plötzlich unnatürlich und unmöglich 
wird — ſie hatte es erreicht. Selbſt ihre Briefe 
an Priscilla waren nicht offen nach ſeinem Wie- 
dererſcheinen. 

Seit dem Abend ihrer Unterredung nach der 
Heimkehr aus dem Theater hatte er nicht offen 
die Gründe für ſein Bleiben berührt. Soweit 
hielt er ſich wenigſtens an den Buchſtaben jeiner 
Verpflichtung. Er beſuchte Lady Throckmorton 
und Theo, wie er ſie in London beſucht hatte, 
und war ſehr oft ihr begleitender Kavalier, aber 
darüber ging er ſelten hinaus. Es war durch- 
aus keine angenehme Lage für einen Vecliebten. 
Es ſchien, als wenn die ganze Welt zwiſchen 
ihm und feiner Liebe ſtände. Obgleich er ſchön 
und beliebt war und ein gefährlicher Nebenbuh- 
ler hätte ſein können, ſo fürchteten ihn Theo⸗ 
dora Norths leidenſchaftliche Verehrer doch nicht. 


Börſenbericht. 


Stettin, 4 Juni. Wetter: ſchön Temp. + 180 
R. Barom 28 2 Wind NW 


Weizen flau, per 1000 Kelge loto gelb. 169—173 
bez a 173—172,25 bez., per Jum Juli do., ver 
15 1745 bez., per September Oktober 176 
bezahlt 


wagen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko inl. 120 
is 126 bez., per Juni 127 bez., per Juni⸗Jull do. 
per Juli⸗Auguſt 128,5 bez., per September Oktober 132 
bis 131,5 bez. 
Hafer per 1000 Klgr. loko vomm. 120— 125 bez. 
Rüböl behauptet, ver 100 Klgr. loko o. F. b Kl 
48,5 B. per Juni 48 B., per n 47,5 B. 
& matt per 10,000 Liter loko o F. 70eı 
383 33,4 bez., do. 50er 52,5 nom., per Auguſt⸗Ser⸗ 
tember 70er 34 nom, do. o. F 34,5 bez. 
Vetroleum per 50 Klgr Toto 11.5 perz bez 
Unſere Mitbürger beehren wir uns um Gewährung 
Jahres⸗Beiträge für die Unterhaltung der Anlagen 
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der 

ganz ergebenſt zu bitten. 

4 ee und Ausbildung der Anlagen er⸗ 

fordert von Jahr zu Jahr größere Ausgaben und wir 

zmüſſen daher dringend und ganz ergebenſt um Ge⸗ 

währung recht reichlicher Beiträge bitten. 
Stettin, im Mai 1888. 


Der Anlagen⸗Verein. 

Graf von Behr-Negendank, Ober⸗Präſident 
Freiherr von Müffling, Polizei⸗Präſident. 
Gumtau, Oberforſtmeiſter a. D. W. Meister. 
. Schultz, Stadtrath. A. Sehlutow, 
Kommerzienrath. Alb. Eu. Toepifer. Bock. 


Jace bie 
2 0 
Gross-Fischerei-Verpachtung 
Die circa 2000 Morgen Waſſerfläche enthaltenden, 
Lucht Fiſchreichthum und günſtige Verkaufslage rühm⸗ 
lich ekannten um 3 herrſchaftlich 
Tirſchtiegler Obra- und Binnen⸗Seen (Windmühl⸗, 
Konin⸗ Bärlug⸗, Rybojadler⸗, Juden⸗, Probſtei⸗ und 
tiefer See, nebſt Obrafluß⸗Gebieten), welche Michaelis er. 
pachtfrei werden, ſollen ehebaldigſt freihändig ver⸗ 
% tet werden. Eine neu erbaute Fiſcherwohnung in 
Tirſchtiegel vorhanden. n Pachtluſtige er⸗ 
fahren Näheres bei dem Rittergutsbeſ. E. G. Flseher, 
Schloß Tirſchtiegel. 
Ein kleines frequentes 


Hotel 


«ersten Ranges wird von einem zahlungsfähigen Käufer ge⸗ 

ſucht. Offerten mit ſpezieller Angabe unter C. N. 38 
Rudolf Mosse, Danzig, erbeten. 

Ein Grundftück in Freienwalde a. O., beſtehend aus 
zwei kleinen Häusern nebſt Stallung, mit großem Obſt⸗ 
und Gemüsegarten, 2 Morgen groß, iſt veränderungs⸗ 
halber ſofort oder ſpäter billig zu verkaufen. Apreſſen 
unter We G. durch die Expedition des Kreisblattes 
in Freienwalde a O,, erbeten. 

Unter Garantie für gute Arbeit, guten und ſcharfen 


Fe 
Gentzalfener. 12 enen 90 een 
er en, Maufer . . 36—45 
Ae Luftpiſtolen 
entralfener-Entenflinten . . . 

Revolver, Lefaucheux u. gentsatfeuer 4» = 
Lefaucheur-Hülſen u. Centralf. 13—15 A 
Verſandt umgehend. Preiskourant franko. 
GREVH „ Gewehrfabrik, 

i Neubrandenburg. 


Ueberraſcht iſt Jeder 
durch die Leiſtungen der modernen photo i 
. 
Die ſchönſten Bilder 
— Gallerie, des Alien 1 Gallerie 
mo er i U 
eee U Ir Bokinekfosumnt (18/9. Cin) BIO . 


Auswahl von ca. 400 Nrn. religiöſer, Genres, Venus⸗ 
bilder ꝛc. 


6 Probebilder mit Katalog 


verſenden wir gegen Einſendung von 1 % in Brief 
marken überallhin franko. 
Kunsthandlung II. Toussaint & Cie. 
in Berlin N. W., 

Unter den Linden 44. 
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Der Kreis, in dem Lady Throckmorton ſich ber 
wegte, kannte die Geſchichte ihres Günſtlings; 
man hatte davon gehört, wie man gewöhnlich 
in Geſellſchaft von ſolchen Dingen hört. Die 
Meiſten wußten, daß ſein Schickſal ſeit Jahren 
entſchieden war, Alle wußten, daß ſein Aufent- 
halt in Paris nicht mehr von langer Dauer ſein 
werde. Jemand, der ſeine Hochzeit im Juni 
feiern will, hat nicht mehr viele Monate zwiſchen 
Februar und Mai zu verlieren. 

Und dadurch wurde Ogelthorpe's Behagen nicht 
erhöht. Theo's andere Verehrer hatten ein Recht 
zu ſprechen, — er mußte ſchweigen. Der Unbe- 
deutendſte von ihnen konnte um Gehör bitten — 
er wagte es nicht, um ſich nicht zu entehren. 
Obgleich er ihr am nächſten ſtand, mußte er ſich 
fern halten und mußte ſozuſagen Zeuge ſein von 
den unſchuldigen Triumphen eines jungen Mäd- 
chens, die ihn unerträglich erbitterten. Er brachte 
fie in dieſen Tagen oft in Verlegenheit und aus 
ſolcher Verwirrung erwuchs ihr ein unbeſtimmtes 
Mißbehagen. 

Trotzdem wurde Theo's Leben zu Zeiten ge- 
fährlich ſüß. Noch vor einigen Monaten hatte 
ſie bewundernd geträumt von dem Glück einer 
Jane Eyre, einer Zulick; hin und wieder gab 
es kurze Augenblicke, in denen ſie ſehr daran 
glaubte. Sie war ſehr ſelbſtlos in ihrer mädchen⸗ 
haften Leldenſchaft. Sie dachte an nichts, als 
an das wunderbare Glück, das die Liebe ihr 
bringen könnte. Sie würde allen ihren Luxus 
und ihre Triumphe für Denis Ogelthorpe auf- 
gegeben haben. Sie würde mit ihm nach Down- 
port in das alte Leben zurückgegangen ſein, zum 
Butterbrodſchneiden und zum Flicken der abge- 
tragenen Kleider; ſie wollte all das fröhlich 
wieder aufnehmen, ohne daran zu denken, daß 
es ein Opfer wäre. Downport würde ihr mit 
ihm ein Paradies geweſen ſein. Es fehlte ihr 
an jeder Berechnung und Weltklugheit; wenn 
ſie nur ſeiner gewiß geweſen wäre. 

Unter den vielen Bewunderern des jungen 
Mädchens, die Denis Ogelthorpes Eiferſucht er- 
regten, war der, den er vielleicht am eiferfüch- 
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fannte Geltung als 


erlangt. 


Die „Deutſche Rundſ 


Probehefte ſendet auf Verlangen zur 


XIV. Jahrgang. 


Konvaleseenz. 


Kefir, 


Oertel’s System. 


Prospekte gratis durch die 
Städtische Badeverwaltung. 


Zuftkurort 


Waldgebirgsluft, Fluß⸗ u. Wannenbäder, 
Näheres koſtenfrei durch den 


Nyhavn No. 3, am 


Kongens Nytorv. 
Preisen, 


Diners à la carte den ganzen Tag. 


Deutſche Rundſchau. 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die „Deutſche Rundſchau“ nimmt unter den deutſchen Monatsſchriften gegenwärtig unbeſtritten 
den erſten Raug ein. Ein Sammelpunkt der bedeutendſten Novelliſten, der gefeiertſten Denker 
und Forſcher hat die „Deutſche Rundſchau“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein aner⸗ 


repräſentatires Organ der geſammten deutſchen Kulturbeſtrebungen 


Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen Rundſchau“ ausgeſchloſſen, was in irgend 

welcher Beziehung zu der geiſtigen Bewegung unſerer Tage ſteht: in ihren Eſſays ſind die Ergeb⸗ 

niſſe der wiſſenſchaftlichen Forſchung niedergelegt; in ihrem novelliſtiſchen En bietet fie die hervor⸗ 

ragendſten Werke unſerer beſten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; ihre C 

allen bedeutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden Kunſt; ihre 

literariſchen Kritiken, von den angeſehendſten unſerer Kritiker verfaßt, heben aus der Fluth der Er⸗ 

ſcheinungen Dasjenige hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — 

irgend welchen Anſpruch auf Beachtung ſeitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation verdient. 

au“ erſcheint in zwei Ausgaben: 

a) Monats-⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Quartal (3 Hefte) 6 % 

b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang. 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 

nficht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Jühowſtraße 7. 


entfernteſten Stuff dla nur Tagespartien; u Peer Quellwaſſer, 
t 


Hotel Oeresund, 
Copenhagen, 


Schönste Lage in der Mitte der Stadt. 


tigſten beneidete, Viktor Maurien. Ein Eiferſüch⸗ 
tiger mußte dieſen unter allen Umſtänden mit 
Recht fürchten und fein Glück reizte Denis Ogel- 
thorpe zum Erbarmen. Der Mann, der das 
ehrliche Recht auf Erfolg hatte, konnte nicht ver⸗ 
fehlen, ihn zu martern. 

Es würde eine ausgezeichnete Partie für Theo 
fein, war Lady Throckmortons wohlgefällige 
Aeußerung über die Beſuche des Attachees, und 
dieſe Bemerkung wurde zu Denis ſelbſt gemacht. 
Herr Maurien iſt ein Mann, den man ſich warm 
halten muß, und nebenbei iſt er ſehr willkommen. 
Mädchen wie Theo müſſen jung heirathen. Die 
Heirath giebt ihnen Stärke; fie find zu abhän- 
gig, um ſich ſelbſt überlaſſen zu bleiben. Theo 
iſt nicht wie Pamela oder wie Ihre Priscilla 
Gower; obgleich Theo königlich ausſieht, ſo iſt 
fie doch das kraftloſeſte Kind von der Welt. 
Es wundert mich immer, woher ſie die ſtattliche 
Miene hat. 

Vielleicht verſtand Lady Throckmorton ihre 
liebliche junge Verwandte nicht ganz. Sie zog 
ein gewiſſes langſames, aber ſicheres Reifen nicht 
mit in Betracht, welches ſich in den letzten paar 
Monaten gezeigt hatte. 


Es kam die Zeit, in der Theodora ihre Mach'! 
zu verſtehen begann, in der dieſer Wechſel ſie 
traurig berührte. Sie hörte auf, offen gegen 
Denis Ogelthorpe zu ſein und ſie fing an, ein 
unbeſtimmtes Gefühl von Demüthigung und Reue 
zu empfinden. 

Als Denis einmal unerwartet hereinkam, fand 
er ſie ganz allein mit einem offenen Buche im 
Schooße, während ihre Augen in das Kamin- 
feuer ſtarrten. Er erkannte das Buch ſogleich; 
es war die halbvergeſſene, lang verbannte Samm- 
lung ſeiner jugendlichen Gedichte; als ſie ihn 
ſah, ſchloß fie es und legte ihre gefalteten 
Hände darauf, als ob ſie nicht wünſchte, daß er 
es wiedererkenne. Er war aus irgend einem 
Grunde in einer ſeiner unglücklichſten Stimmun⸗ 
gen und war dabei jo unverſtändig, daß dieſe 
einfache Bewegung ihn erbitterte. 
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Preis pro Heft 1.4 


XIV. Jahrgang. 


Bad Landeck i Schls. 


Seit Jahrhunderten bewährte Sehwefel-Natrium-Thermen von 23½ Grad R., be- 
sonders angezeigt bei Frauen- und Nervenkrankheiten, Rheumatismus, Gieht, 
chronischen Lungenkatarrhen, Entwieklungsehlorosen, sehwäche und Re- 
Trinkquellen, Wannen-, Bassin-, Moorbäder, innere und 
äussere Douchen, iriseh-römisehe Büder, Massage, Appenzeller Molkerei, 
1400 Fuss Seehöhe, gegen Nord und Ost geschützt. Klimatischer Kurort. Herrliche, aus- 
gedehnte Waldpromenaden unmittelbar am Bade. Besuch über 6000. Concert, Theater, Réunions. — 
Sommerlicher Haupt-Terrainkurort im Osten von Deutsehland naeh Prof. 


Kurzeit: 4. Mai bis Oktober. Bahnstation: Glatz, Camenz, Patschkau. 


Die Badeverwaltung. 


Bad Schandau a d Elbe. 


Eisen-, Sool-, Flehtennadel- und Moorbäder. 
Iriseh- röm. und Dampfbäder. Elektr. und pneumat. Behandlung. 


Kaltwasserheilanstalt, 


Eisenquelle, Molken. Alle Mineralwässer in natürlicher Temperatur. Kefyr. — Be- 
währter Naehkurort. — Zwischen Berlin und Schandau Saisonbillets mit 6wöchentlicher Gültigkeit. — 


Stadtrath Gustav Roessler, Vorsitzender, 


Wunfiedel 


im Fichtelgebirge, 
reundliche Stadt mit 4000 Einwohnern, 547 Meter über dem Meere, Bahuſtation, Geburtsort 
Paul Arb Michters”" Bienhche Page, berelidie Gebe gebung. die br 95 
hörende Luiſenburg; ½ Stunde entfernt Alexandersbad; le 


hmte, zu Wunſtiedel ge 
te und lohnende Ausflüge; ſelbſt auf die 
ozonreiche, nervenſtärkende 


ineralwäſſer u. ſ. w. Billige Preiſe. Keine Kurtaxe. 


Curorts-Verein. 


Zimmer zu moderaten 


F. W Haugsted, 


iin 


„Wollen Sie mir erklären, warum Sie das 
thun?“ fragte er kurzweg. 

Ihre Augen ſenkten ſich auf den Teppich zu 
ihren Füßen und fie blieb unverwandt in derſel⸗ 
ben Stellung, ohne ihm zu antworten. 

„Vor drei Monaten würden Sie das nicht 
gethan haben,“ ſagte er faſt zornig, „und das 
Ding iſt heute nicht werthloſer, als es damals 
war, obgleich es immer unbedeutend genug war. 
Geben Sie 's mir, damit ich es in's Feuer 
werfe.“ 

Sie ſah ſofort zu ihm auf und die Augen 
wollten ihr übergehen. Lady Throckmorton hatte 
in einer Art Recht. Sie war zu Zeiten ſchwach 
genug. Gegen Denis Ogelthorpe war fie mehr 
als ſchwach. 

„Seien Sie mir nicht böſe,“ ſagte ſie faſt 
demüthig. „Ich glaube, Sie könnten mir nicht 
böſe ſein, wenn Sie wüßtrn, wie unglücklich ich 
heute bin.“ Und die langverhaltenen Thränen 
fielen auf ihre gefalteten Hände. 


„Warum heute?“ fragte er weicher werdend, 
mit mehr Recht, als er bitter geweſen war. 
„Was hat der heutige Tag Ihnen gebracht, 
Theodora?“ 

Sie antwortete mit einem leiſen Stoßſeufzer. 
„Er hat Herrn Maurien gebracht,“ beichtete ſie. 

„Und iſt er wieder fortgeſchickt?“ fügte er 
mit leiſer, unſicherer Stimme hinzu. 

Sie nickte; ihre tiefgefühlte Beſorgniß zeigte 
ſich ſelbſt in dieſer unbedeutenden Bewegung. 

„Er hat mich lange ſehr lieb gehabt,“ hub ſie 
zitternd an. „Er ſagte, daß er mich liebte. Er 
bat mich, ſeine Frau zu werden. Ich bedaure 
ihn ſehr.“ 

„Warum?“ fragte er wieder unſicher. 

„Ich war genöthigt, ihn unglücklich zu 
machen,“ antwortete ſie. „Ich liebe ihn nicht.“ 

„Warum?“ wiederholte er wieder und ſeine 
Stimme war bis auf den Flüſterton herab- 
geſunken. 

„Weil,“ ſagte fie, jetzt am ganzen Leib zit⸗ 
ternd, „weil ich nicht kann.“ 


Soeben erſchien: ; 
Portrait 


F. M. des Kaiſers Friedrich. 


Vorzügliche Ausführung auf Kupfer⸗ 

. druckpapier. 
Prächtiger Zimmerſehmuck! 
Für Schulen, Bureaus, Reſtaurationen! 

Preis per Stück 75 Pf. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung. Wer 
10 Stück auf einmal bezieht, erhält das Stück 
zu 70 Pf. und ein Freiexemplar. — Bei 


direktem Bezug vom Verleger ſind (bei einzelnen 
Exemplaren) außer dem Betrag von 75 H noch 


50 „ für Porto und 20 9 für Verpackung ein⸗ 
zuſenden. 


Berlin SW. 11, Deſſauerſtr. 4. 


J. H. Schorer. 


Luftkurort Harzgerdd 
im Harz, 


400 Meter über dem Meeresſpiegel, 20 Minuten von 
Alexisbad, Eiſenbahnſtation. Penſion im Hotel 8,50 
, billige Privatwohnungen. Weitere Auskunft 
ertheilt die Kommiſſion des gemeinnützigen Vereins. 


der Export- Cie für 
Deutschen Cognac Köln a. Rh, 
bei gleicher Güte bedeutend billiger 
als französischer. 
r Ueberall in Flaschen vorrätig. 


Man verlange stets unsere Etiquettes, 
Director Verkehr nur mit W 


„Verkäuflich“ 


iſt ein ganz neuer Vergnügungs⸗Segel⸗Kutter mit voll⸗ 
ſtändig neuer Takelage, einer mit neuen Polſtern ver⸗ 
ſehenen Kajüte, Schlafkabine und Koje, mit einer Kiel⸗ 
länge von 30 Fuß. Preis 1800 % Näheres durch 
die Expedition der Camminer Kreis⸗Zeitung. 

Nur 8 Tage in Stettin. 


Konzert- und Vereinshaus. 
Kaiſer Wilhelm⸗Diorama. 


Aufbahrung Sr. hochsel. Maj. 
Kaiser Wilhelms im Dom zu 


Beriin. 
Kolossalgemälde 
Kinder und 


von William Pape. 
Militär ohne 


Eintritt 80 P T + Charge 25.9. 


Geöffnet von 10 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 
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Er konnte kein Wort mehr 
Es lag zu viel Gefahr für ihn in dieſer Stunde 
und in ihrer natürlichen Trauer, als daß er ſich 
nicht zum Schweigen genöthigt ſah. 


Denis Ogelthorpe fühlte ſich im Augenblick 
nicht ſicher, ob er Maurien nicht folgen werde. 
Und jo kann man ſich denken, daß ihre Unter- 
haltung ſtockte. Beider Herzen waren ſo voll 
von ihrem Gegenſtande, daß es ihnen ſchwer fiel, 
ſich zum Sprechen zu zwingen Theo ſaß auf 
einem niedrigen Seſſel mit geſenkten Augen, im 
mer ſchweigſamer werdend. Und auch Ogelthorpe 
vergaß alles andere, als er ihr ſchönes trauriges 
Geſicht betrachtete. Erſtäinach faſt einer halben 
Stunde erinnerte er ſich, daß er ſeinen Beſuch 
nicht ohne Abſicht gemacht habe. Er hatte ihr 
etwas zu ſagen — etwas, was er ihr ſchon 
früher geſagt hatte. Er wollte wieder fortgehen 
und dies mußte er ihr mitthellen. Er beſann 


ſich endlich, 


„Ich darf nicht vergeſſen, daß ich heute Abend 
mit einem Vorſatz herkam,“ begann er. 


„Mit einem Vorſatz?“ wiederholte 
mechaniſch. 


hervorbringen. 


‚in meinen Gaſthof zurückkehrte, 


„Als ich geſtern Abend 
erwartete mich 
ein Brief aus London — kurz ein Brief 
von meiner Direktion. Ich muß morgen früh 
Paris verlaſſen.“ 


„Und werden Sie 


„Ja,“ antwortete er. 


nicht wieder kommen?“ 
fügte fie tonlos hinzu. Die Nachricht kam jo 
plötzlich, daß ihr faſt der Athem verging. Es 
war das letzte Mal — das allerletzte Mal! Sie 
ſahen ſich vielleicht nie wieder im Leben und 
wenn ſie je die Ausſicht hatten, ſich wieder zu 
ſehen, ſo war Priscilla Gower ſeine Gattin. Und 
noch ſtand er ihr ſo nahe, nur einige Fuß von 
ihr entfernt, jo nahe, daß fie nur den Arm aus⸗ 
zuſtrecken braucht, um ihn zu berühren. Die ganze 
Fülle des Elends, die in dieſem Gedanken der 
Trennung lag, kam plötzlich über ſie und trieb 
ihr das Blut zum Herzen. 

„Was?“ ſtleß fie unbewußt in ihrer Seelen⸗ 
pein aus. „Sie gehen für immer fort?“ 


Sie wüßte käum, daß fie die Worte geäußert 
hatte, bis ſie ſah, wie todtenbleich er geworden 
war. Perlende Schweißtropfen traten ihm auf 
die Stirne, 


„Nicht für immer, hoffe ich,“ ſagte er mit 
bewegter Stimme. „Nur bis — bis —“ 

„Bis zum Juli,“ beendete fie den Satz für 
ihn, „bis Sie mit Priscilla Gower verheirathet 
ſind.“ 


Sie hob ihre kleine zitternde Hand auf und 
begann förmlich die dazwiſchen liegenden Monate 
an ihren Fingern zu zählen. Sie bemühte ſich 
ſo ſehr, ſich zu beruhigen, daß ſie nicht wußte, 
was ſie that. Sie wußte nur, daß fie etwas 
ſagen oder thun mußte. 

„Wie viele Monate mögen es ſein?“ fuhr ſie 
fort. „Jetzt haben wir Februar; März, April, 
Mat, Juni, Juli. Fünf Monate — vielleicht 
nicht ganz fünf. Wir werden dann wohl nicht 
mehr hier ſein. Lady Throckmorton beabſichtigt, 
im Sommer Spaa zu beſuchen.“ 

Aus der Tiefe ihres Herzens betete ſie, daß 
ein glücklicher Zufall ſie von Paris wegführen 
möge, ehe er zurückkehre. Es würde feine Hoch⸗ 
zeitsreiſe fein, — Priscillas Hochzeitsreife. Ach, 
welch ein ſchöner Traum, wenn fie mit ihm jo 
von Ort zu Ort hätte ziehen können, wie es 
nun Priscilla thun würde, während der ganzen 


die er mit nervöſer Hand abwiſchte. ! Zelt ihm nahe, ihn liebend und ihm immer ver⸗ 


— 4 ͤ —— ͤp¶—Ä— 


trauend; welches Glück, von ihm abhängig zu 
ſein und dem leiſeſten feiner Wünſche zu ge- 
horchen. Priscilla Gower war viel zu zurückhal⸗ 
tend, um je in ſo thörichter, hingebender Weiſe 
zärtlich zu lieben und glücklich zu ſein, wie Theo⸗ 
dora North es gekonnt hätte. Sie hätte vor Ver⸗ 
zweiflung und Schmerz in lautes Weinen aus- 
brechen können. Wie es ſtand, traten ihr die 
hoffnungsloſen, thörichten Thränen in die großen 
Augen und machten dieſe feucht und ſanft; De⸗ 
nis Ogelthorpe ſah ſie aufſteigen. Es waren ſo 
ſchöne Augen, je unſchuldig vertrauende Reh- 
augen. Die Augen allein würden ihn entwaffnet 
haben — bei den Thränen brach er ganz zu⸗ 
ſammen und blieb ohne einen Schatten von 
Selbſtbeherrſchung. 

Er trat einige Schritte vorwärts und ſtand 
dicht vor ihr, ſein ganzes Geſicht brannte von 
der Heftigkeit reuevollen Selbſtvorwurfs und von 
der Macht ü erſtrömender Liebe. 


(JFortſetzung folgt.) 


ſie leiſe 
En wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen an. 
iſt das berühmte Werk: | 


Dr Helau ssalhsibemahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 N 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher Ahr 
leidet; eine verdanken demſelben ihre 
Wiederher tellung. Zu bezic en durch das 
Verlags⸗Magazin in Leipzig, Neumarkt 34, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 


. WER ® 
lebend. ital. Geflügel gut u. billig 
bezichen will, verlange — 


von Hans Maler in Ulm a 
Grosser Import ital. Produkte. 


Stets janber! Stets tadell. Senf bei Tafel, 
kein Löffel erforderl. in Fronhöfers mechan. 
Senfgefäh. Ganz unentbehrl. a. dem Lande. 
Holzfuß pol. % 1,75; Met. (vernickelt) 462,75, 
1 Glas extra 0,50 incl. Packung! Verſandt 
geg. Nachn. od. vorh. Einſend. durch das General⸗ 
Depot: Joh. A. Schmiedekampf, 


Schwerin i. M. 


Ungarweine! 


Verſende gegen Nachnahme franko jeder Poſtſtation 
meine garantirt reinen, vorzüglichen Eigenbau⸗Weine in 
Fäßchen von ca. 4 Liter = 5 Kilogr.: 1879er Schloß⸗ 
berger Weißwein zu i 3,80, 1882er Biſchofsberger 
Rothwein zu #6 4,50. Ausf. Engros⸗Preiskourante 


gratis und franko. 
Carl Kehrer, Weinbergb., 
Werſchetz, Süd⸗Ungarn. 


Prima geräucherten Speck 
und Bauchstück 


von engliſchen Schweinen habe in größeren Poſten billig 
abzugeben. 


* W. Loebel. 


Dampf⸗Wurſt⸗Fabrik, Königsberg i. Pr. 
Amtlich auf r unterſucht. 


(iſenbahnſchienen mE 
zu Bauzwecken und Geleiſen, ſowie Grubenſchienen 


1 offeriren billigſt 
Gehr. Für Fiſcherſtr. 16. 


Stotterer! 


Mein Neffe Franz, der von Jugend an ſtotterte 
und vergeblich anderweit Heilverſuche machte, iſt in der 
Fart u. 55 des Herrn Paul Muschla in Frank- 

rt a. Oder bor längerer zeit vollſtändig geheilt 
worden. Möchte Herr Ia noch vielen Leiden⸗ 

den ein Helfer ſein. 


Arusberg 


use 


bei Lahn, gr Liegnitz, 


den 1. Juni 1 


Gürlich, 


Scholteſeibeſitzer und Gemeindevorſteher. 


Inentgeltlich Hammer 


ed approbirter Heil: 

au 1 

radikalen Beſeitigung * Neun sucht mit 

auch ohne Vorwiſſen zu vollziehen, unter Garantie 

Keine Berufsſtörung. nr: Privatanſtalt - 
ein⸗ 


TrunkſuchtleidendeinStein⸗Sückingen (Baden). 
8 find 20 ) Rückporto beizufügen! 


Kirch platz A, 
1 Treppe, iſt eine herrſchaftl. Wohnung 
von 3 Stuben, Kabinet und Zubebb⸗ 
wm 1. Juli zu vermlethen. 
Näheres Kirchplatz 3, 1 Treppe. 


Ein tüchtiger, ſelbſtſtändiger Dekorateur würde in 
Flensburg gute Kundſchaſt finden. 


Rächſte Woche, am 11. 


uni, findet die Ziehung 


e 3. Großen Marienburger Geld⸗Lotterte rar 


Hauptgewinne: „44 90,000, 30,000, 15,000, 6000, 3000 c. 
Ganze Orig.⸗Looſe à 3¼ A, halbe Antheile à 1,75 % (Porto und Liſte 20 ) empfiehlt und verſendet 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Sodener Mineral-Pastillen 


N 2 


à 85 FB pro Schachtel i in allen Apotheken. 


äh) 
9 


* NR lee: * x 8 G 
Panpiackbeuter 

Doppellagige Pappbedahung, Ueberklebung ſehadhafter Pappdächer 

mit präparirter Asphalt⸗Klebepappe nach bewährtem, vielfach prämiirtem Verfahren unter ſechsjähriger Garantie, 


Holzeementdächer, verbeſſertes Syſtem, 8 ſowie Abdeckungen mit 

Louis Lindenberg, Stettin, 
Asphalt⸗Dachpappen⸗ und Theerprodukten⸗Fabrik. 
Brüssel 1876, Stuttgart 188 1. Porto Alegre 1881. 


Burk's China-Weine. 


Analysirt im Chem, Laborator. der Kgl. württ. Contralstelle für Gewerbe und Handel in Stuttgart. 
— Von vielen Aerzten empfohlen. — In Flaschen & ca. 100, 260 und 700 Gramm, 
Die grossen Flaschen eignen zich wegen ihrer Billigkeit' zun Kurgebrauch, 


übernimmt 


el. Sroy, Prämtirt: 
ars 


Hrn 


ER, 


DEN 


ws Burk's China-Malvasier, ohne Eisen, 
2 re 


süss, selbstvon ren em genommen, 
In ren aM. 1.—, u 


Burk’s Bisen-China-Wein, ee lu 
— & M. 1.—, M. 2.— und M. 4 50. 


M. 2 — und 


Mit edlen Weinen bereitete Appetit erregende, allgemein 
kräftigende, nervenstärkende und Blut bildende diätetische 
Präparate von hohem, stets gleichem und garantirtem 
Gehalt an den wirksamsten Bestandtheilen der China- 
rinde (Chinin ete.) mit und ohne Zugabe von Eisen, 


Mau verlange ausdrücklich: Burk's China-Malvasier, Burk's Eisen-Chlaa, Wels u. 3. w. und beschte die Schutz- 
marke, sowie die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung 


Zu beziehe: beziehen di durch die Apotheken. 


Engros-Lager bei Herrn F. W. Mayer, Stettin, Reifschläger-Str. 16. 


Flüssige Kohlensäure 


zum Bierausschank, 
unter Garantie abſolut chemiſch rein, 


emp 
in eigenen Flaſchen je 8 Ko.⸗Füllung zu A 7,—, 


in geliehenen 


unter Nachnahme ab Bahnstation Fürstenberg 1. M. 


“ ” * 


Die n ‚Robtenfäuse-Juduftzie 


NB, 


Midhaft i. Lyehen l. Mark. 


Kommandit 
Die Flaſchen und Gewinde paſſen zu gr Bierdruck-Apparat. 


keine Nachahmung. Nicht halb so theuer wie echte 
—— oder Benddiotine, 


. 5 ze er ler 
in seinem Gulaekten vom 26. Heto ber 1887 


ÜBER DIESEN LIPUEUR: 
Die REINHEIT und MILDE 


Rt 


VERKAUFSBEDINGUNGEN “ 
|OONSUMENTEN 


an NE R 


teile auf gef An 
| NÄCHSTE VERKAUFSTELLE MIT 
allen geen Orten "I" 
DEUTS 2 R DS 
ju hab 
NACHAHMUNGEN DES er 
GESCHÜTETEN GREME IMPERIALL WERDEN 
_& _ GERICHTLCH VERKDLGT, 


Restes Mittel zur 1 — > 


Welle 


71 


N sagt 


aa 
RASCH O7 


2 


HA 


3285 


Abwaschbarer Toiletteeröme. 
Das unſtreitig befte, unſchädlichſte und ficherfte Mittel zur Erzielung und Erhaltung eines 


Canz'sches Mollin. 


Daſſelbe iſt im Gebrauch Sr. Majeſtät des Sultans Abdul Hamid, Ihrer Durchlauchten Fürſtin und 
Fürſten Bismarck ꝛc. c und von n Autoritäten als einziges durchſchlagendes Mittel für obige 


Zwecke empfohlen. Zu haben à Doſe AM 
geſchäften, ſowie direkt durch die Babe kanten 


reinen: Teints, ſowie zur Verhütung ſpröder Haut iſt 


1.— in Kr befferen Drogen: und Parfümerie⸗ 


+ Canz & 


Co., Leipzig. 


Neue Wr werden errichtet. 


2 1 Bahr tiotel zur 8 Schweiz, 7 


Haus 1. Ranges. 


Ausſicht über das ganze Elbthal. Logis von 1.50. Penſion von 5 % an. 


sphalt-Iſolir⸗Platten 


Spedition u. Verladungsgeſchaͤſt 
I. Milch-ack, 


Köln a. Rhein u. Ruhrort. 
(Gegründet 1846.) 


Eiſenbahn-Fahrplan 
vom 1. Juni ab. 
Abgang der Züge von Stettin nach: 
Stargard, Colberg, Danzig, Kreuz 
5 U. 25 M. Mrg. 


Perſonenzug 
6 U. 30 M. Mrg. 


Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Perſonenzug 

Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
Wolgaſt, Prenzlau, Strasburg, 


Roſtock, Hamburg Perſonenzug 6 U. 38 M. Mrg. 
Küſtrin, Breslau Perſonenzug 6 U. 40 M. Mrg. 
Angermünde, Eberswalde Berlin 

Schnellzug 8 U. 20 M. Mrg. 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 9 U. 36 M. Mrg. 
Küſtrin, Reppen Perſonenzug 10 U. 45 M. Vrm. 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
Wolgaſt, Prenzlau, Strasburg, 
er Schwerin, Lübeck, Ham⸗ 
Schnellzug 10 U. 50 M. Vrm. 
ih, Colberg, Danzig . 
Werl 11 U. 15 M. Vrm. 
Angermünde, Eberswalde, Berl 
Berfonenzug 11 U. 25 M. Vrm. 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
Frankfurt a. O., Berlin 
Perſonenzug 12 U. 30 M. Mitt. 
Altdamm erſonenzug 1 U. 30 M. Nm. 
Angermünde erſonenzug 1 U. 48 M. Nm. 
Küſtrin, Reppen, Frankfurt a. 

Breslau Schnellzug 2 U. 19 M. Nm. 
Stargard Perſonenzug 3 U. 5 M. Nm. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin \ 

Expreßzug 3 U. 42 M. Nm. 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 

Ueckermünde, Strasburg, Roſtock, 

Schwerin Perſonenzug 4 U. — M. Nm 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 

Expreßzug 4 U. 10 M. Nm. 
Stargard Perſonenzug 4 U. 37 M. Abd. 
Stargard, Colberg, Stolp 
Perſonenzug 5 U. 1 M. Abd. 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
Frankfurt a. O., Berlin 
Berfenenzug. 5 U. 30 M. Abb: 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 7 U. 40 M. Abd. 
Paſewalk, Stralſund, Swinemünde, 0 

Wolgaſt, Prenzlau Perſonenzug 7 U. 50 M. Abd. 
Küſtrin Perſonenzug 7 U. 55 M. Abd. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 

1 9 U. 45 M. Abd. 
Stargar 11 U. 25 M. Abd. 


Aatunſt der Züge in u Stettin von: 


Berlin, Eberswalde, Angermünde 

Wen 9 U. 5 M. Merge 
Stargard Gem. 3 U. 13 M. Mig. 
Angermünde Gem. 11 7 U. 25 M. Meg 
Stargard, Kreuz, Breslau 

Pe rſonenzug 7 U. 45 M. Mrg. 
Küſtrin, Königsberg i. Nm. 

enzug 8 U. 7 M. Mrg. 


Perſon 
Stralſund, Swinemünde, Wolga 
Paſewalk Perſonenzug 9 U. 10 M. Mrg. 
Berlin, 1 Angermünde, 
Schwedt ; Perſonenzug 9 u. 21 M. Mrg. 
Stolp, Colberg, Stargard 
Stargard Perſonenzug 10 U. 27 M. Vrm. 
Personenzug 10 U. 40 M. Vrm. 

Berlin, Eberswalde, ka 
Expreßzug 10 u. 53 M. Vrm! 
Berlin, Eberswalde, Angermünde f 


Frankfurt a. O. Expreßzug 11 Uu. 3 M. Vrm. 
Schwerin, Roſtock, Strasburg, ) 
winemünde, Stralſund, lecker 
münde, Prenzlau, Paſewalk 
0 Perſonenzug 1 U. 16 M. Nm. 
Altdamm Perſonenzug 3 U. 10 M. Nm. 
Danzig, Colberg, ng, ' 
preßzug 8 U. 30 M. Nm. 
Grünberg, Reppen, Stunt a. O., 
Küſtrin Personenzug 3 u. 55 M. Nm. 
Berlin, Eberswalde Angermünde 
Perſonenzug 4 u. 25 M. Nm. 
Hamburg, Roſtock, Strasburg, 
Stralſund, Wolgaſt, Swine⸗ 


münde, en Schnell, rn 


4 U. 38 M. Nm. 
Berlin, Eberswalbe, Frankfurt a. ‘ 


— — 


* 


Angermünde, Schwedt 
Perſonenzug 4 U. 47 M. Nm. 
Stargard, Kreuz, Breslau il 
Perſonenzug 5 U. 15 M. Abd. 
Breslau, Küſtrin Schnellzug 6 U. 11 M. Abd. ö 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 
Schnellzug 7 u. 28 M. Abd. \ 
Stargard, Kreuz Perſonenzug 8 U. 47 M. Abd. 0 
Danzig, Colberg, Stargard, Kreuz 1 
erſonenzug 9 U. 35 M. Abd. 
Hamburg, Roſtock, Strasburg } 
Stralſund, Swinemünde „Wolgaſt, 
Paſewalk Perſonenzug 10 U. 29 M. Abd. 


Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
Frankfurt a. O. Perſonenzug 11 U. 20 
(Breslau, Küſtrin Perſonenzug 12 U. 


20 M. Abd. 
Abd. 


